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Holz trocknen und fürs Drechseln 
vorbereiten 
Grundsätze 
Holz hat bei der Fällung einen relativ hohen Wassergehalt. Je nach Holzart ist der Gewichtsanteil des 

Wassers in etwa genauso hoch wie der Gewichtsanteil des (völlig getrockneten) Holzes. Die relative 

Holzfeuchte beträgt in diesem Fall 100 % und kann sogar noch höher sein. 

Das Wasser ist sowohl in den Holzzellen als auch zwischen den Holzzellen gespeichert. 

An der Luft trocknet Holz - abhängig von den Umgebungsbedingungen - auf eine Holzfeuchte von 

teilweise unter 10 % (näheres siehe hier [https://de.wikipedia.org/wiki/Holzfeuchte]). 

Schwinden und Rissbildung 
Bei der Trocknung von Holz schwindet es, zieht sich also 

zusammen. Das Problem hierbei ist, dass verschiedene 

Bereiche des Holzes unterschiedlich stark schwinden, 

dadurch entstehen Spannungen und schließlich Risse, die 

das Holz für uns Drechsler meist unbrauchbar machen. 

Rissbildung durch unterschiedlich starke 

Schwindung in unterschiedlichen Richtungen 
Holz schwindet - auch bei völlig gleicher 

Trocknungsgeschwindigkeit - in verschiedene Richtungen 

sehr unterschiedlich stark: In Längsrichtung sehr 

schwach, radial (rechtwinklig zu den Jahresringen) stark 

und tangential (entlang der Jahresringe) noch stärker.  

 

 

Das Hauptproblem ist, dass die Jahresringe als beim Trocknen „zu 

kurz“ werden und dadurch die typischen Trocknungsrisse entstehen, 

die immer zum Kern des Holzes hin zeigen (Kernrisse, siehe Bild 1 und 

Bild 2). 

 

 

Bei einigen Holzarten schwindet weiterhin das Kernholz stärker als 

das Splintholz. Dadurch können Risse zwischen Kern- und Splintholz 

entstehen. 

  

Bild 1: Risse in einem Stamm Rotbuche, 
Durchmesser ca. 30 cm, ca. 1/2 Jahr im Freien 
gelagert, deutlich sichtbar sind die ausschließlich 
radial verlaufenden Risse durch die "Verkürzung" 
der Jahresringe bei der Trocknung 

Bild 2: ein weiteres Beispiel für 
radiale Rissbildung durch 
Schwindung des Holzes bei der 
Trocknung; Wildwuchs, 
Durchmesser ca. 10 cm, nach der 
Fällung direkt in der warmen 
Wohnung gelagert (ca. ein Jahr 
lang) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Holzfeuchte
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Bei jeder Holzart ist die Tendenz zum 

Reißen unterschiedlich stark ausgeprägt. 

Manche Holzarten reißen bereits „beim 

Hinsehen“, bei anderen hat man 

realistische Chancen, durch geeignete 

Trocknung (s. unten) rissfreie Aststücke 

oder Scheiben zu erhalten. 

 

 

 

 

 

Rissbildung durch unterschiedlich schnelle Trocknung 
Holz kann seine Feuchte logischerweise nur nach außen an die Umgebung abgeben. Das heißt, die 

äußeren Bereiche sind trockener (und schwinden dadurch stärker) als die weiter innen liegenden 

Bereiche. Außerdem verdunstet über das Hirnholz deutlich mehr Wasser als beim Längsholz, weil 

beim Hirnholz die Holzfasern durchtrennt und somit „offen“ sind. Auch dadurch trocknet und 

schwindet Holz stark unterschiedlich schnell und reißt dabei. („Hirnrisse“). 

Maßnahmen gegen Rissbildung 
Zur Verringerung der Rissgefahr werden folgende Maßnahmen umgesetzt: 

 Verarbeitung / Vorbereitung des Holzes noch im möglichst frischen Zustand. An einem 

windigen Sonnentag entstehen die ersten Risse an der Stirnfläche bereits nach wenigen 

Minuten! 

 

 Auftrennen von Stammstücken in 

Halbstämme. Dadurch kann sich das 

Holz beim Schwinden verformen 

anstatt zu reißen. Idealerweise wird 

der Kern komplett entfernt, indem 

das sog. „Kernbrett“ 

herausgeschnitten wird, damit in 

keiner der Stammhälften noch ein 

Teil des Kerns übrig bleibt. (siehe 

Bild 4) 

 

 

 

 

Bild 4: Halbstamm, der sich durch die Schwindung verformt hat 
anstatt zu reißen (siehe rechte Bildhälfte). Kirsche, Durchmesser 
ca. 30 cm, nach 2 Jahren Trocknung. Der Spalt rechts wäre heute 
ein Riss, wenn er Stamm nicht zum Halbstamm aufgesägt worden 
wäre. 

Bild 3 Das passiert häufig, wenn die Regel "Kern 
herausschneiden" nicht befolgt wird: ein Kernriss, 
hier vom oberen Schalenrand des Schüsselrohlings bis 
zum Kern hin. Der Schüsselrohling ist Ausschuss oder 
muss durch spezielle Tricks "gerettet" werden. Buche, 
ca. 15 cm Durchmesser, ca. 10 cm Höhe 
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 Aufsägen des frischen Holzes in Bohlen 

und Kanthölzer (ebenfalls ohne Kern) und 

Aufschichten zum Trocknen, siehe Bild 5. 

 

 

 

 

 

 

 Vordrechseln des Holzes zu dickwandigen Schalen-Rohlingen (Wandstärke ca. 1/10 des 

Schalendurchmessers). Diese Schalenrohlinge können sich dann beim Trocknen noch stark 

verformen (statt Risse zu bilden), danach werden sie erneut aufgespannt und fertig 

gedrechselt, siehe Bild 6 und Bild 7. 

 

 

 Alternativ die Schalen noch im möglichst frischen Zustand fertigdrechseln (hierbei sind mit 

geeigneten Verfahren abenteuerlich dünne Wandstärken möglich) und beobachten, wie sich 

das fertige Werkstück dann beim Trocknen verformt. 

 

 Versiegeln aller Stirnflächen (sowohl bei Stammstücken als auch bei Kanthölzern, Bohlen, 

Kanthölzern und sogar Penblanks. Schüsseln evtl. komplett versiegeln), damit die 

Holztrocknung langsamer und gleichmäßiger stattfindet. Zum Versiegeln eignen sich z.B. 

flüssiges Wachs oder Paraffin, Holzleim in unterschiedlich vielen Lagen oder auch spezielle 

Versiegelungsmittel wie z.B. Anchorseal. In Bild 5 ist die Versiegelung der Stirnseiten bei den 

Kanthölzern zu erkennen, der Schalenrohling in Bild 7 ist komplett mit Anchorseal behandelt. 

 

  

Bild 5: Bohlen und Kanthölzer, die zum Trocknen 
aufgeschichtet sind. Beachten Sie die 
Zwischenhölzer, damit die Luft zirkulieren kann. 
Wichtig ist auch, dass der Ort gut belüftet ist, hier 
eine halb-offene Scheune, sonst schimmelt zu 
feuchtes Holz. Sichtbar ist auch die Versiegelung 
der Stirnkanten mit Wachs. 

Bild 7: Schüsselrohling aus Kirsche, Durchmesser ca. 28 cm, 
komplett eingewachst mit "Anchorseal". 
Ca. 2 Monate nach dem Vordrechseln ist bereits die 
Verformung zu erahnen. 

Bild 6: Schüsselrohling aus Ahorn, ca. 15 cm 
Durchmesser. Nach ca. 1 Jahr Trocknung (= fertig 
getrocknet) ist die Verformung des Rohlings 
deutlich zu erkennen - hier war vermutlich die 
Wandstärke sogar zu gering um beim 
Anschließenden Fertigdrecheln noch genügend 
"Fleisch" zu haben 
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 Langsame (und somit gleichmäßigere) Trocknung des Holzes: Aufschichten der Holzstücke an 

einem schattigen (niemals direkte Sonne) und mäßig belüfteten (kein Durchzug!!!) Ort. Ideal 

ist eine an der Nordseite offene Hütte oder ein Unterstand. Zur schonenden Trocknung zu 

Beginn kann man manche Holzstücke zu Beginn (wenn das meiste Wasser entweicht) in 

einem relativ feuchten Keller lagern und sie dann erst nach einigen Wochen ins endgültige 

Holzlager bringen. Hierbei ist aber auch darauf zu achten, dass das Holz nicht zu schimmeln 

beginnt (regelmäßig prüfen). 

Vorgedrechselte Schalenrohlinge können auch in ihren eigenen Spänen für einige Wochen in 

einer Papiertüte schonend getrocknet werden. 

 

 Entfernung der Rinde (siehe auch „Der Holzwurm“) und bei einigen Holzarten auch 

Entfernung des Splintholzes 

 

 Das Holz (vor allem Bohlen und Kanthölzer) liegend trocknen und mit Zwischenhölzern auf 

Abstand halten (hölzeln). Ansonsten entstehen durch die Biegung des Holzes wiederum 

innere Spannungen, die sich mit der Zeit wieder abbauen und evtl. wiederum für Risse 

verantwortlich sind. „Gehölzeltes“ Holz ist in Bild 5 zu sehen. 

Bei empfindlichen Holzarten die Zwischenhölzer aus der gleichen Holzart verwenden, um 

Verfärbungen zu vermeiden. Niemals Metall zum hölzeln verwenden. Rostspuren und 

chemische Veränderungen (z.B. bei Eiche oder anderen gerbstoffreichen Holzarten) können 

tief in das Holz hinein noch sichtbar sein. 

 

 Bei wertvollen Holzarten wird zusätzlich die Hirnholz-Fläche der Bohlen mit Klammern oder 

Wellbandeisen verstärkt, um Hirnrisse zu vermeiden. 

 

 Im Holzlager „fertig“ getrocknetes Holz hat meist noch eine höhere Holzfeuchte als später 

nach der Fertigstellung in einem beheizten Innenraum. Vor dem Fertigdrechseln kann es 

noch einige Tage in einen beheizten Raum gelegt werden um auch dies auszugleichen 

(beobachten Sie auch mal die Luftfeuchtigkeit in Ihrer Werkstatt: Ist diese im Keller / in einer 

Garage / im Schuppen, ist die Luftfeuchtigkeit oft gravierend höher als in beheizten 

Wohnräumen). 

  

Bild 8: Ein kleiner Blick ins Holzlager: 
Schüsselrohlinge sind bei vielen Drechslern in 
großen Mengen vorhanden, da frisches Holz 
schnell aufgearbeitet wird. 
In der ersten Trocknungsphase hilft ein 
Gestell (hier eine Obst-Etagere, die eigentlich 
dafür gedacht war, Äpfel zu überwintern. Das 
Gestell ist sehr luftig und bietet mit 10 
Schubladen bequem Platz für viele 
Schüsselrohlinge.) Nach der ersten Trocknung 
können die Rohlinge dann auch 
platzsparender ineinander gestapelt werden. 
 
Wichtig ist zu beachten, dass empfindliches 
Holz vor dem Drechseln noch „akklimatisiert“ 
werden muss, da dieses Holzlager in einer 
halb-offenen Scheune sämtliche 
Schwankungen der Umgebungstemperatur 
und -Luftfeuchte mitmacht. 
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Wann ist das Holz trocken? 
Gleich zu Beginn muss man sagen, dass Holz niemals eine „endgültige“ Holzfeuchtigkeit erhält. Holz 

wird immer wieder aus der Umgebung Feuchtigkeit aufnehmen, wenn zum Beispiel die 

Luftfeuchtigkeit hoch ist und auch wieder trocknen. Es „arbeitet“. 

Zur Beurteilung ob das Holz im Holzlager 

bereits „trocken“ ist, kann es 

regelmäßig gewogen werden  

(siehe Bild 9). Wenn sich das Gewicht 

nicht mehr ändert, ist es zur weiteren 

Verarbeitung „fertig“. Viele Drechsler 

verzichten aber mit der Zeit auf diese 

Maßnahme, wenn sie ein Gefühl dafür 

bekommen haben, wie lange z.B. ein 

Schalenrohling liegen muss bis er 

weiterverarbeitet werden kann. Ein 3 

cm starker Schalenrohling ist oft schon 

nach wenigen Wochen fertig zur 

weiteren Verarbeitung. 

Zweckmäßig ist es auf jeden Fall, 

jedes Holzstück mit dem Datum 

der Fällung und dem Datum der 

letzten Bearbeitung zu 

beschriften (siehe Bild 10). 

 Man verliert sonst im Holzlager 

gerne den Überblick… 

 

 

 

 

Alternativ kann die Holzfeuchte auch mit einem elektrischen Holzfeuchte-Messgerät ermittelt 

werden. Da das Holz dafür allerdings durchgesägt / gespaltet werden muss, um die „innere“ Feuchte 

zu bestimmen, ist dies bei Einzelstücken wie wir sie in der Regel haben kaum zu bewerkstelligen. 

Oft kursierende „Daumenregeln“ wie z.B. „1 cm pro Jahr“ oder „1 Zoll pro Jahr“ sind so schlechte 

Richtwerte, dass sie für die Praxis kaum Relevanz haben. Je nach Holzart und 

Umgebungsbedingungen gibt es hier Abweichungen bis zum Faktor 10 in beide Richtungen. 

  

Bild 9: Wiegekarte für einen vorgedrechselten Schalenrohling. Sobald 
sich das Gewicht nicht mehr ändert, kann der nächste 
Bearbeitungsschritt gestartet werden. 

Bild 10: Mindestbeschriftung eines 
vorgedrechselten Schalenrohlings: Holzart und 
Datum der Bearbeitung 
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Weitere / exotische Maßnahmen 
Es gibt viele weitere Maßnahmen gegen die Entstehung von Trocknungsrissen, die hier aber nur kurz 

angesprochen werden sollen: 

 Lagerung des Holzes für viele Wochen (teils Jahre) im Wasser. 

 Trocknung des Holzes in Trockenkammern: Durch eine gezielte Steuerung von Temperatur, 

Feuchtigkeit und Luftgeschwindigkeit kann die Holztrocknung in diesen Trockenkammern um 

ein Vielfaches beschleunigt werden. Es ist umstritten, ob das Holz dabei die gleiche 

„Qualität“ erhält wie beim Lufttrocknen. 

 Ersetzen / Umwandeln des im Holz gespeicherten Wassers durch Chemikalien, z.B. 

Acetylierung oder Behandlung mit Polyethylenglycol  

(berühmtes Beispiel: Konservierung des historischen Schiffes „Vasa“ in Stockholm 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vasa_%28Schiff%29).  

Diese Verfahren sind bei Drechslern aber teilweise auch umstritten, die Frage „Ist das noch 

Holz?“ wird hier öfters gestellt. 

 Thermoholz: Wenn Holz unter Luftabschluss hoch erhitzt wird (weit über 100 °C), verändert 

es seine Struktur und ist weit weniger Anfällig auf Änderungen der Holzfeuchte (und auch 

gegen viele andere Umgebungseinflüsse). 

 Diese Auflistung ist bei Weitem nicht vollständig und kann sicher noch beliebig erweitert 

werden. 

Ausnahmen / Experimentierfreude 
Die oben beschriebene Vorgehensweise ist nicht die einzige 

Möglichkeit, zu zufriedenstellenden Ergebnisse zu kommen. 

Es gibt viele Beispiele, bei denen extrem schöne Ergebnisse 

erzielt wurden, obwohl oder gerade weil gegen diese Regeln 

verstoßen wurde, siehe Bild 11).  

 

Aber auch hier gilt: Je mehr Experimentierfreude, desto mehr 

Ausschuss (wie z.B. in Bild 3) 

  

Bild 11: Ein sehr schönes Beispiel dafür, dass es auch anders geht: Eine Vase, 
bei der der Kern des Stammes direkt quer durch das Gefäß geht. Unser 
Forum-Mitglied „Eifelholzwurm“ hat hier hohen Aufwand getrieben, um das 
typische Rissverhalten des Holzes zu unterbinden: Nass gedrechselt und die 
Oberfläche rechtzeitig mit Sekundenkleber versiegelt. 
Plaume, Bild mit freundlicher Genehmigung von Eifelholzwurm 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vasa_%28Schiff%29
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„Der Holzwurm“ 
Diverse Käfer bzw. deren Larven ernähren sich zu gerne von unserem wertvollen Drechselholz. Frisch 

geschnittenes Holz duftet intensiv und zieht die Käfer über unglaublich große Entfernungen an. 

Manche Käfer haben sich stark spezialisiert und fressen z.B. nur das feuchte Splintholz einer einzigen 

Holzart. Andere sind weniger wählerisch und fressen sich munter durch unser Holzlager. 

Es sollte dringend regelmäßig auf Schädlinge (und Schimmel) überprüft werden. Befallenes Holz kann 

durch eine Behandlung im Backofen (70°C bis in den Kern hinein) „entwurmt“ werden. Die vorherige 

Erlaubnis der Göttergattin kann hier eherettend wirken ;-). Durch die schnelle Erwärmung können 

allerdings auch wieder Risse entstehen (Wasserschale mit in den Ofen stellen um die Luftfeuchtigkeit 

im Ofen zu erhöhen). 

Chemische Mittel sind sicherlich auch wirksam, aber auch 

nicht ganz bedenkenlos. 

Dem Thema Holzschädlinge ist hier im Forum eine ganze 

Unterkategorie gewidmet :  

 

http://www.drechsler-

forum.de/phpbb/viewforum.php?f=144  

und  

http://www.drechsler-

forum.de/phpbb/viewforum.php?f=149 

 

Viele dieser Schädlinge fressen gerne das weiche 

Splintholz direkt unter der Rinde. Die Entfernung der 

Rinde (und evtl. auch des Splintholzes) empfiehlt sich vor 

der Einlagerung ins Holzlager. 

 

 

 

 

  
Bild 12 hier hat die Larve eines Holzkäfers das 
schöne Stück gestockte Birke gefressen... 

http://www.drechsler-forum.de/phpbb/viewforum.php?f=144
http://www.drechsler-forum.de/phpbb/viewforum.php?f=144
http://www.drechsler-forum.de/phpbb/viewforum.php?f=149
http://www.drechsler-forum.de/phpbb/viewforum.php?f=149
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Vorsicht Arbeitssicherheit!!! 
Bei allen oben beschriebenen Arbeiten existieren Gefahren, die nicht außer Acht gelassen werden 

dürfen: Das zu verarbeitende Holz steht oft unter äußerer und / oder innerer Spannung und verhält 

sich beim Sägen unerwartet. Denkt immer daran, wie schnell eine Kettensäge oder eine Bandsäge 

einen Stamm durchtrennen und vergleicht diesen Stamm dann mal mit Euren Fingern oder Armen / 

Beinen… 

Außerdem sind hier im Forum auch einige Unfälle mit heißem Wachs dokumentiert, die nicht immer 

glimpflich abgegangen sind. 

Weitere Gesundheitsgefahren wie Holzstäube, Lösemitteldämpfe etc. müssen ebenfalls erwähnt 

werden. 

Denkt bei der Arbeit immer daran, dass die meisten von uns im Vergleich zu den Profis nur sehr 

wenig Erfahrung mit dem Werkstoff Holz haben und im Hauptberuf am Schreibtisch, am Skalpell oder 

in einer Metallwerkstatt arbeiten. Und auch den Profis passieren trotz jahrelanger Erfahrung immer 

wieder schwere Unfälle… Für die Arbeit in professionellen Werkstätten gelten die Regeln der 

Berufsgenossenschaften… für unsere Hobbywerkstatt gilt oft nur der (hoffentlich!) gesunde 

Menschenverstand… 

Beispiele für die Aufarbeitung eines Holzstamms 
Das folgende Beispiel stellt eine Möglichkeit dar, aus einem 

Holzstamm einige rissfreie Schüssel-Rohlinge zu erhalten, die mit 

hoher Wahrscheinlichkeit nicht wegen Rissbildung im Ofen 

landen. Es handelt sich um ein Stück Kirsche, Stammdurchmesser 

ca. 35 cm. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Bild 14: Der Holzstamm wurde mit einem 
kleinen Kettensägewerk in Bohlen 
gesägt. Hier sichtbar ist eine ca. 7 cm 
dicke Bohle, auf der bereits Kreise für die 
weitere Aufteilung angezeichnet sind. 

Bild 13: Diese Rohlinge hat das Stammstück (und 
ein weiterer Abschnitt) ergeben Die Reststücke 
rechts im Hild reichen noch für kleinere Arbeiten. 
Die Rohlinge werden nun entweder mit Wachs 
versiegelt oder direkt zu Schalenrohlingen 
weiterverarbeitet. 
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Die weitere Verarbeitung des Halbstamm-Stückes aus Bild 4 soll hier der Vollständigkeit halber 

ebenfalls weiter beschrieben werden: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als letztes Beispiel hier noch ein aufgetrenntes 

Apfelstämmchen, das gehölzelt im Holzlager geduldig auf 

seine weitere Bearbeitung wartet: 

 

 

 

 

 

 

 

  

Bild 15: Mit Hilfe einer Papp-Schablone wird auf der 
Bandsäge eine kreisförmige Scheibe ausgeschnitten. 

Bild 16: die fertig ausgesägte Scheibe ist nun bereit zur weiteren Bearbeitung. 

Bild 17: in der Mitte aufgetrenntes Apfel-
Stämmchen, Durchmesser ca. 25 cm, die 
Stirnflächen mit Anchorseal versiegelt 
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Glossar 
 

Anchorseal: ein gebräuchliches Versiegelungsmittel zur Holztrocknung, auch bei Holzbildhauern für 

die Versiegelung von Skulpturen gebräuchlich. 

Hirnholz: Holz, bei dem die Holzfasern rechtwinklig zur Oberfläche stehen, also z.B. die Schnittfläche 

beim Sägen von Ästen, die Schnittfläche von Kanthölzern usw. 

Hirnrisse: Risse in der Schnittfläche (Hirnholz), die durch unterschiedlich schnelle Trocknung 

kommen. 

Hölzeln: Zwischenhölzer zischen die zu trocknenden Holzstücke legen, damit sie von allen Seiten 

luftig trocknen können. Bei empfindlichen Holzsorten sollten die „Hölzel-Stücke“ aus der gleichen 

Holzsorte bestehen wie das zu trocknende Holz, da es sonst zu Verfärbungen kommen kann. 

Kern / Kernholz / Splintholz / Splint: Der Kern des Holzes ist die Mitte einer Holzscheibe, quasi der 

innerste Jahresring. Das innere (ältere) Holz ist das Kernholz. Das äußere (jüngere) Holz wird 

Splintholz genannt. Bei einigen Holzarten unterscheiden sich Kern- und Splintholz farblich stark, bei 

anderen ist der Übergang kaum erkennbar. 

Kernrisse: Risse, die sich i der Schnittfläche eines Astes / Stammstücks von außen nach innen zum 

Kern des Holzes hin bilden. Ursache ist die beim Trocknen eintretende „Verkürzung“ der Jahresringe. 

Längsholz: Holz, bei dem die Holzfasern parallel zur Oberfläche liegen, also z.B. die Längsseite von 

Kanthölzern oder die Außenfläche von Stammabschnitten. 

Schwinden: Verkürzung des Holzmaßes bei der Trocknung 

Stirnholz / Stirnfläche: Die Schnittkante des Holzes, bei der die Holzfasern austreten. Bei Ästen und 

Stämmen der „normale“ Schnitt zum Ablängen. Hier tritt besonders viel Feuchtigkeit aus, da die 

Fasern „offen“ sind. 

 

 

Fragen? / Anregungen? 
Falls diese Abhandlung unverständlich, zu „wissenschaftlich“, unvollständig oder sonst irgendwie 

diskussionswürdig sein sollte => einfach eine Frage posten oder eine PN an Forum-Mitglied 

„ManfredO“ oder an einen Admin schicken  


